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Hermann el m D L, Dietrich VOo Nıem (c 0—14 West-
tälısche Bıographıien 1IL) Regensbergsche Verlagsbuchhand-
lung. Münster l. 1932 362

Ders., Dietrich VO  _ Nıem, Dialog ber Unıon un Reiorm der
Kirche 1410 (De modis unlendiı el reformandı eccles1iam ıIn concılıo
unıversalı), mıt einer zweıten Fassung AUS dem Jahre 1415
Quellen ZUL Geistesgeschichte des Miıttelalter un: der Renalissance
hrsg. (Goetz L11) Teubner. Leipzig un Berlin 1933

Dem überaus iruchtbaren Pu  1zısten un:! Geschichtsschreiber
dıe en VO ZU N galt schon seıt Jangem das leb-

Interesse verschıedener Forscher. Zu erunnern ist das schon
18575 In (öttingen erschıenene Buch Von Sauerland un bes das
bısher uhrende Werk VOo  —> eorg Errler, N., Leipzig 1887 Nun wıdmet
der erL. dıesem Mann eıne NCUC, sehr breıte Gesamtdarstellung, nach-
dem schon iruher eıne Spezlalirucht seiıner Niem-Forschungen VOLI-

gelegt mıt der Edıtion VO:  - Z W eil Schriften desselben (Studien ZULC

Kırchen- un:! Reichsreform des Jahrhunderts, Eıiıne unbekannte
Schrift Dietrichs ber dıe erufung der Generalkonzılıen (1413/14),
mıt einem Anhang: Lın Gutachten D.s ber den Tyrannenmord (1415)

Heıdelberger 15S$5 Phil.-Hist KI Und qals weıtere Er-
ganzung egte eın Jahr ach der großen Biographie och den wichtig-
sten Reformtraktat der SaNzZCH Zeıt, den Diıalog De modis eic. In
Textgestaltung VOTL, der biısher bel H.v d. Hardt, Magnum oecumen1cum
Gonstantense concılıum (1700) uniter dem Namen des großen IranzÖös1ı-
schen T’heologen (Gerson gedruc Wal, und tür den either VOo  > der

VerfasserForschung verschıedene Pu  1zısten der Konzilszeıt als
reklamıert worden 7aren

hbezeichnet es qls „dıe vornehmste Aufgabe” selıner SaNzZch Blo-
graphıe, „diıesen el die bedeutendste Schrift der Schusmazeıt end-
gültıg beenden Diaetrichs (Grunsten“ 3) So wırd der Iuß der
allgemeınen biographiıschen Darstellung unterbrochen VOoONn eıner langen
und SUu  ılen Untersuchung, Nıem als ertf des Dıalogs erweısen
S 77—122). uch ın der nachfolgenden Edution des Dıalogs hält
Nıem iesl, obwohl unterdessen Bartos (Prag) die V. ar zugrunde
lıegende, aber eiıtdem verschollene Hs des Dıalogs in Stuttgart qui-
gefunden a  ( die aus der Zeıt des Basler Konzıls stammt un: bereıts
Gerson (nebst ıllı) ql|s erft nennt TOLIZ olcher Schwierigkeiten
können WITr ber Nnu quf Grund der sorgfältigen Untersuchungen Hıs
den Iraktat mıt relatıver Sicherheıit N1ıem zuwelsen.

DIie TOoDleme den Iraktat sınd abher N1C. das einz1ge, Ja vielleicht
nıcht eiınma| dıe Hauptsache, dıe unlls der Biographie ınter-
essiert. 1eImehr ıst uns aufschlußreic. qals ebenso Tarhbuge w1ıe konkret
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alihare Persönlichkeit, in der sıch dıe Epoche mıt ıhren Wünschen
un! öten,; mıit iıhrer römmiskeıt un Roheıt, mıt ıhrem unbedingtenF  thalten der Institution des apsttums un:! ihrem ebenso rücksichts-
losen kampt. gegen dıe entarteten Führer der Kırche ebendig un
vlelfältig spiegelt, W1e€e SONS aum In einem anderen einzelnen Mann
mehr. „In der Geschichte der naturalıstischen Landschaftsschilderungrı INna  b ıhn, W1€e In den Anfängen der Devotio moderna “ (S 4) Dieser
gewlegte päpstliche kanzleimann ist zugleic. eın begeısterter Verehrer
des ew1gen Rom und eın Verkünder des jungen deutschen
Natıonalgefühles, eın obredner des n]ıedersächsischen olkstums, dem

angehört, un: N1IC. weniger eın ubliızıst, der eıtlervoll den unıver-
salen kirchlichen Aufgaben des deutschstämmigen Kalisertums es

Besonders hinzuweisen ware qu{ti das Kapıtel ‚„„Der Historiker
der Vergangenheıt". Denn WITL w1issen bısher 1LUFr wen1g davon, wıie das
geschichtliche Bıld VOoONn der Vergangenheıt des deutschen Volkes aussah,
das dıe gebildeten äanner des späaten Miıttelalters In siıch irugen. Hıer
zeichnet ul für Nıem eın sehr ınteressantes Bıld (Niem) „ist der
ersie euische Hıstorıker geworden, der 1m großen ZusammenhangGeschichte 1m Dewußt patriıotischen Siınne geschrıeben hat‘“ (S 217)
Emiges VON seinen spezıellen geschichtlichen Vorstellungen S@Eil hervor-
gehoben Niıem mac dıe Gleichung: Francı Franzosen, ber O1TZ-
dem STE es ur ıh fest, daß arl Gr durch Geburt, Erziehung un:!
Leben eın eutscher Wa  — Merkwürdigerweise äaßt L11UTL dıe Sachsen
nd Schwaben aqals eigentliche euische Stämme gelten (entgegen den
1er Stämmen des Sachsenspiegels); das Übrige, auch Bayern, ist ıhm
bloßes Lerriıtoriıum. Dıe Sachsen Abkömmlinge aus dem Heere
lexanders sınd der estie un zahlreıichste Stamm : dıe Schwaben
sınd unmıttelbar nıt iıhnen verwandt. e Sachsen, die nach W ıdukınds
quie Heıden blıeben, ziıehen Ins allıkum un: werden dort dıe Vor-
en der heidnischen Samaıiten, dıe DU VO. Deutschen Orden, den

(1ım Gegensatz seiner sonstigen nationalen Kınstellung) haßt, wıder
es natürlıche ec hart Eedruc werden! Diıe eidenschafitliche Liebe
des Nıedersachsen gehört der SANZCNHN ottonıschen ynastıe, dıe ıhm den
unerreichten Höhepunkt der SaNzech deutschen Geschichte darstellt Die
salısche Lipoche dagegen ıst ıhm rem! daß Von den Ottonen gleich

den schwäbischen Kaılisern überspringt, un:! unier ıhnen 1e 28001
meısten Friedrich IL., den als TOomMMen christlichen kKalser S1e. 1m
egensatz seinem hınterhältigen päpstlıchen Gegner. Das apsttum
hat seine weltlichen Machtansprüche verwirkt, enn Leo 111 hat ()t!a
dem Gr dıe Konstantinische Schenkung zurückgegeben! DIies
ein1ıge der interessantesten emenie ın 1eirıchs romantıschem (GTe-—
schuchtsbild, das natiurlıc. ZU eil 1MmM Dıienste se1iner kirchen-
polıtischen W ünsche stTe Zusammentfassend darf INa  - qalso eımpels
1em-Studien ach verschıedenen KRıchtungen hın aqals sehr wertvolle
Bereicherung der spätmuittelalterlichen Geschichtsforschung bezeichnen.

Seidlmayer.


